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tfaranes und Blutes haben mich z« anderweitigen 
YmmMn veninlMt; md die Ergebnisse dieser 
Heferten die genilgendsten Aufschlüsse über die Dr« 
siehe und des Weseii der Kartoffelkrankheit. 

Es isl den Lesern der landwirthscbaftlichen Zei^ 
Schrift Mr das CbtMnriienxlgfhnm Hessen bekannt, 
.dass ich mieh schon vor einigen Jahren milder micros^ 
eopiseben Untersuchung- der erkrankten Karteifehl 
besehftftigte; ieh beabsichtigte schon daaiais eine 
genaue ehemisohe Analyse derselben, Itess eine 
grifssere Quantitäl kranker i^artolfehi trocknen, wa» 
aber bis jetzt verhindert, diese Arbeit zu unter«* 
nehnen* Um so willkonuneDer war mir das vor- 
handene Material jetzt; der Zufall hat es so gewollt* 

Sdioii in Meinen frühere» Hittfaeiliiiigen ben 
zeichnete ich die Zersetzung der iu den Kartoffeli) 
ealhaUetten stickstoffhait^en Vetbindang (des Bi- 
weisses^) als die nächste Veranlassung der Kartof- 
felkrankbeit; durch die ErfahroRg, dass das thieriseha 
Eiweiss eine Propjiaminverbindung ist , musste ich zu 
der lUMrseugiuig konunai , im das vegetabilisolNi 
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Eiwebs sey eine analoge Verbindung ; ich schlug den-* 
selben Weg ein, wie beim Blut; das Resultat war 
ein ttbenraschendes und wunderbares. 

Der durch Destillation der getrockneten Sub- 
stanz der kranken KartoiTeln mit Wasser und Al- 
kalien getrennte flüchtige Körper ist JKicotin, jenes 
merfcwlini^e Alkatoid, welches die TabakablilMr 
in sich schliessetty was die ^tur in der kibenden 
TabakibpiianzediirchdenYegetationsproeesavermrbei** 
tet, wir finden es in den erkrankten Kartoffeln i dm 
KneDen derKarloffelpflanze, welebe'kt'dieselbeFirmKe 
(Solaneen) gehört ^ als Anoumies« gleichsaiu ab ;das 
Mi <ter KanoiTelkrankheit iauftrelen; faule KtirtoP* 
fein hauchen denselben höchst widerlichen LeicheiH 
geruch aus, welehen das durch Schwefelsäure zer^ 
setzte (gleichsam getödtete} Ochsenbhiii.. seibat. «bei 
der sehnelisten Verwendung, während dorn Ab-: 
dampfen enLwiiokelt^ 

- Die Kartoffelkrankheit wird hiernach ohne Zweir 
fei uAler JEftofluss der grosMk FactoreO) der Atmoa^* 
phäre und dem Wasser, welcJie deu Vegelations- 
pTOi^eaa vorBUgsweise J^edtngen» Bureik Uebedhiss 
aa Wasser und eine dadurch hervorgerufene krank-^ 
hafte JHejgvng;. Aar .Subatawt %m Bildung vm AI** 
kalien und Sauren, durch den Mangel an Lieht und 
WMie u» .diuiklen<.60baemi: tiev Erde .hemHqpe*-^ 
väm\ die Sub^J^ e«a6$r.ivoniidi^r.Kmnkhmi ergrtff« 
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fenen Kartoffel , erscheiat. unter dem M icroscop gen&k 
wie/die dner eiirojriai' Ibfk>0iBl;.-6»>M die AofrH 
k^rie des Essigsäurebiidungsprocesses in der Essige 
8liibe;.\die lieiie Sclure wjrd niökl fehleli,iin^ Kaan 
Milchsäure, Essigsäure, BuUerstture seyn, ich werde 
ihre Natur ermitteln. . • 1 t .< , i 

Die KartofTel kr ankheit bietet uns das deutlichste 
Bild der {Milkoiogischen vegetuhilisoheiiflleUmioi)^ 
phose; es ist der Kampf des Lebenden mit dem 
Tode ; die Slärkmehlkdrner sie sträoken und iaolire^ 
sich anfangs, allein ihr Forragebilde, es unterliegt 
zidetst; die der Btaihnaterie so älmlitihe zihe stic- 
kende Flüssigkeit, welche wir gegen das Ende des 
Krankheitsverlaufes die zuweilen noch {faaze Hiltte 
ausfüllen sehen; sie ist das Ausgang^sproduct dieses 
interessanteii Zersetaungsprocesses. 

An Anatogieen des KraukheiUproces&es der Kar^ 
toffelknoUen in ganz anderen Thailen der Pfinnzen 
anderer Fanulien feliU e& nicht, wir kennen das 
Hntterkom, welches' nsMi meine» Beweston Dntdis« 
suchungen der durch die filuLkjrsnkheU des Eiweissr 
Stoff» entartete FhiohthnoteR' ides Aoggens (Seeale 
cecealej ist; e& is4 eia Paraajti^ der .Wucherpäz.^ 
desRoggenkornes, aus diesem selbst^ a«s itüS^lih^ 
stanz hei der £ntwiokelutig. di^iiFvuchlknoitons entr. 
standen; wir finden das Mutterkorn obgleich 4wllQBii 
«U dler Gecsia; den Brand, der GaiBte^tilesoWei^endii 
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des Hafers und anderer Grasarten, es ist dasPrcH 
diiel der Zersetzsungf des* SürkmeUes, • rtne Verw 
koUung- desselben; wir ünden dieselbe Substanz 
ri» Inhalt der Stüibpilxei, sie eniMdl TflanzeniM; 
im Mutterkorn ist eine beträchtlicitö Quantität fettes 
Oel enthalten* 

Wn* haben aber aueh normale analoge Zustände 
der Art aufisnweisen; der in den Schale» der iDlheii 
reifen Trauben abgelagerte rothe Farbstoff, entspricht 
dem Biulrolh' des Motlerfconies, er iai im roflhen 
Wein enthalten; kh erinnere an die Pilze, welche 
zmn Thett fast gm aus Eiweiss bestehen , wodardi 
sie uns als Speise so beliebt sind, und werden nun 
aber aueh über die giftige Wirkung derselben Auf- 
klärung erhalten y wir werden ermitteln können , 
warum die cultivirteii Gtftofiaaaen dmrch die Cidtar 
an Wirksamkeit verlieren. 

Wir icennen jetzt den Feind, wetcheii wir bei 
der Heilung der Kartoffelkrankheil zu i^kümpCen 
haben, wir werden aueh das Heilmittel Inden; die 
gütige Jfatuv gibt uns den Fingerzeig. 

Die Samen der Sohneen enthalten fettes Oel, 
dieses bedihgt hauptsäehlicl\^ nut die £ntwk)ke* 
lung des Keimes, in den Keimen der KartolTeln 
finden wir'*dte "iie#maie,.da8 für den Vegetatiotts^ 
process , nöthige Alkaloid der Kartoffel, das Sola- 
nin y es - sdiei^t :da»£dact. des fdr den VageCationf» 
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gfBßcAkUiui»i Educl der .crkjmnktan Strt>st«wi|.4At 4m 
Hi^fmp^ Mert' im im xuikni KmUni ivr KwfT 
teffelnkeinfii^ujr SüLaniB nii^bir, (ist dea oriurünkT 
läii .^berfaUs .Qioht), e»* jAt dieses das bester Zeicbee 
für daa. Aeife xder Kastoffely das Sirieniii gehl. dur<^ 
iBe ganae-iMtaee, i»M hier theils verwendet;, 
iheils zGcsftUi UDdi ;ii«ial skk m geiinger .Meeg)^ 
in den SamcD wieder^ ' 
I Lassan wir niiOi die. KartetfeA versuchsweise 
iMer Mitwhiiüng* von eiRent fetten Pflaiiaenöle odelr 
eiM Fettsaare IceimeBt £r£o^ wird jedenfalls 
nicht ungünstig, das Reihihat vielleicht überraschend 
sein; die fetten Qela ändi KehlenwassttstoffvIirbnM- 
dbngen, welch» durch ihre Metamorphose und S\üh^ 
«Mcdenf' neraiakvaiateiMißii Veriauf des Keisaank 
vielleicht vorzugsweise bedingen und Störung«tt 
htaaol wrUiiderai. * iütanieB» 

Esi ist dieses Ireiiicfa nur eine Hypothese, die 
Erfahrung muss dieseMt [krIlfiBn tuHA iilditfli;i:kili 
werde mich mit Physiologen über noch andere 
schickliche Mittel berathen; wir kennen den Nutzen 
der Anwendung von Kalk oder schwefelsaurem Ku- 
pferoxyd zur Verhinderung des Brandes im Weizen; 
wir finden vielleicht das beste Mittel in der entspre- 
chenden organischen Verbindung dieser Substanzen 
zu jenem Zweck , sie lässt sich wissenschaftlich sehr 
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gutdeoteni^ wir keiui6ii'dieSigeii86lHift>'de8 ImAm 
das Kupferoxyd zu reduciren, die Schwefeisäura» 
sto wird vieUeidit; entsaoerslckfflv Heferl ßcJmeüY; 
es kann sich unter Sauerstoffabgabe Schwefelkupfer 
erzeugen ; wir kennen das V^mittgen des ' Kaflii 
das Ammoniak aus den Verbindungen zu entwickehi, 
ich erinnere im die Vorsicht' der Hausfrau üe Bim 
durch Einlegen in Kalkmilch m erhalten , das Verderb 
ben, oder die natürliche Entwidkelung zu verhindern ; 
es beruht «wahrscheinlich auf der. im natürlichen 
Verlauf dea Vegetatioiispiroseases eiohtber au verioir 
genden Verwendung, des Kalks, besondersui manchen 
KOanzen; idi werde meine Anrfdilea hterfiberepfitör 
bei der ZusammensteUung .meiner Resultate ^ en^ 
wiekebi, es kann nicht def! Zweck dieser Hitlhet^ 
•lung sein» ich woUte jedoch. Metae Idee .wenigstens 
endeuten.' -i. • », '/ 

So möge denn dieses .wissensMihaftlioiie Ergeln- 
idss. zvm Heile der bedrängten nothleidenden Klasse, 
cEum Wohle Aller werdenl ' i 
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